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Im Verlage der Hof⸗Buchdruckerei von W. Decker K Comp. Redakteur: G. Müller. : 


Montag den 25. September. 


Sn land 


Berlin den 22. September. Ihre Kaiferl. 
Hoheit die Großfürſtin Helene Paulowna 
von Rußland und Höchſtderen Kinder, die Groß⸗ 
fürſtinnen Maria, Eliſabeth und Katha⸗ 
rina, Kaiſerl. Hoheiten, ſind von hier nach Alten⸗ 
burg abgereiſt. — Der General⸗Major und Kom⸗ 
mandant von Schweidnitz, Graf Henckel von 
Donnersmarck, iſt aus Mecklenburg, der Hof⸗ 
Jägermeiſter, Graf von der Aſſeburg, von 
Meisdorf, und der Kaiſerl. Ruſſiſche Wirkliche 
Staatsrat), von Maßlow, von Dresden hier 
angekommen. — Seine Durchlaucht der Prinz 
Philipp von Croy, iſt nach Wien, Se. Excel⸗ 
lenz der General⸗Lieutenant und kommandirende 
General des ten Armee⸗Corps, von Wrangel, 
nach Ludwigsluſt, Se. Excellenz der General-Lieute⸗ 
nant und erſte Kommandant von Stettin, von 
Pfuel II., nach Stettin, der General-Major und 
Commandeur der Aten Diviſion, von Branden⸗ 
ſtein, nach Stargard, Se. Durchlaucht der Gene— 
ral⸗Major und Commandeur der Gten Landwehr⸗ 
Brigade, Fürſt Wilhelm Radziwikk, nach 
Antonin, der Gmeral-Major und Commandeur der 
Aten Kavallerie-Brigade, von Hirſchfeld, nach 
Stargard, der General-Major, außerordentliche 
Geſandte und bevollmächtigte Miniſter am König⸗ 
lich Württembergiſchen Hofe, von Rochow, nach 
Nennhauſen, und der Kaiſerl. Oeſterreichiſche Wirk⸗ 
liche Geheime Rath, Hof- und Vice⸗Kanzler, von 
Bedekovich, nach Leipzig abgereiſt. a 


Berlin den 21. Septbr. Heute Mittag um 
12 Uhr hat zu Sansſouci ein von St. Majeftät 


dem Könige gegebenes Dejeuner dansant im Freien 
vor der Grotte des Neptuns ſtattgefunden. 

Se. Königl. Hoheit der Prinz Johann von Sach⸗ 
ſen wird morgen Berlin verlaſſen. 

Berlin. — Am Sten d. war der Staatsrath 
nach ſeiner Vertagung wieder zum erſten Male und 
zwar unter dem Vorſitz ſeines erſten Präſidenten, 
des vor Kurzem erſt von einem längeren Urlaub zu⸗ 
rückgekehrten Generals der Infanterie und Gouver⸗ 
neur von Berlin, Generals v. Müffling, verſam⸗ 
melt. Dieſe erſte berathende Staatsbehörde be⸗ 
ſtand am 1. Sept. außer den majorennen Prinzen 
des Königlichen Hauſes, aus zwei Präſidenten (von 
Müffling und von Rochow) ſechs Staatsdienern, 
welche durch ihr Amt und 46 Mitgliedern, die durch 
das beſondere Vertrauen des Königs berufen worden 
ſind. Unter den erſteren befindet ſich der neue 
Staatsſecretair, Wirkl. Geh. Juſtizrath Borne⸗ 
mann, der zugleich an der Spitze des Cenſurge⸗ 
richtes ſteht, der Geheime Kabinetsrath des Königs, 
Dr. Müller, der vortragende General-Adjutant, 
General v. Neumann. Von den letzteren ſind 
39 in Berlin, 7 aber auswärts wohnhaft. Zwei 
der älteſten Mitglieder ſind wegen ſehr vorgerückten 
Alters und Kränklichkeit von dem Erſcheinen im 
Staatsrath dispenſirt. Neben dem Staatsſecretair 
fungiren als Hülfsperſonal vier Staats⸗Referenda⸗ 
rien. Ganz beſonders beſtimmt in den für den 
Staatsrath erlaſſenen Statuten der ſechſte Para⸗ 
graph, daß keine Rangverhältniſſe bei den Verſamm⸗ 
lungen ſtattfinden. Ein jedes Mitglied nimmt ſei⸗ 
nen Sitz, wo es einen Platz offen findet. Nur 
der jedesmalige Präſident hat ſeinen beſtimmten 
Platz. Ihm zur Rechten bleibt einer für den jedes⸗ 
mal Vortragenden oder Sprechenden leer. Ihm 
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zur Linken figt der Miniſter Staatſecretair. Alle 
Gutachten des Staatsraths und die entworfenen 
Verordnungen ſind ohne Ausnahme der Beſtätigung 
des Königs unterworfen. Die nächſten Sefftonen 
dieſer Behörde dürften um ſo mehr das allgemeine 
Intereſſe auf ſich ziehen, als bereits verſchiedene von 
dem Staatsrathe ſchon begutachtete Geſetze nochmals 
den jüngſt verſammelt geweſenen Ständen vorgele⸗ 
gen haben und nun wieder mit den gemachten Be⸗ 
merkungen, Bedenken, Ausſtellungen und Wün⸗ 
ſchen an den Staatsrath zurückgelangen. Selbſt 
das neue Eheſcheidungsgeſetz und die neue 
Kriminalgerichtsordnung dürften in die Ka⸗ 
tegorie dieſer Vorlagen zu rechnen ſein. 

Der Tod des kommandirenden Generals von 
Grolman zu Poſen wird hier allgemein und tief 
betrauert, da man dieſen ausgezeichneten Krieger 
auch als Staatsmann und edlen Menſchenfreund 
überall hochſchätzte. Sein würdiger Charakter dürfte 
der ſpäten Nachwelt noch als Mufter aufgeftellt 
werden. Man bezeichnet hier bereits als deſſen Nach⸗ 
folger in Poſen den kommandirenden General des 
Zten Armeekorps, Hrn. v. Wey rach, deſſen Kom⸗ 
mando in Frankfurt a. d. O. dann Se. K. Hoheit 
Prinz Albrecht erhalten dürfte. 

Vom Oberrhein. — In dieſen Tagen iſt 
der Pole A. Towianski in Begleitung des Dichters 
Mickiewiez durch unſere Gegend gekommen, um ſich 
durch die Schweiz nach Rom zu begeben, wo er bei 
dem heiligen Vater, wie es ſcheint, eine hochwich⸗ 
tige Angelegenheit zu berathen gedenkt. Ohne Zwei⸗ 
fel dürfte von dieſem Towianski bald mehr die Rede 
werden, da er ſich für einen Abgeſandten der Vor⸗ 
ſehung hält, der, ein zweiter Moſes, ſein Volk in 
die Heimath zu führen berufen fei. 
That wird ſeine Sendung bereits von vielen ſeiner 
Landsleute, welche in Frankreich leben, anerkannt 
und mit einer faſt ſchwärmeriſchen Begeiſterung auf⸗ 
genommen. Es iſt gewiß jedenfalls eine merkwür⸗ 
dige Erſcheinung, daß ein Mann von ſcheinbar ganz 
gewöhnlicher Bildung, lediglich durch die Kraft ſei⸗ 
ner Rede, durch feine glühende Ueberzeugung einen 
unwiderſtehlichen Eindruck auf Männer verſchiede⸗ 
nen Alters und anerkannt feſten Charakters zu ma⸗ 
chen weiß. Es war am 30. Juni oder Juli des 
Jahres 1844, als Towianski nach Paris kam und 
dort zuerſt ſeine Sendung dem Polniſchen Dichter 
M. offenbarte. Obwohl letzterer anfänglich alle 
Theilnahme an politiſchen Dingen ablehnte, ſo war 
er doch ſchon nach wenigen Stunden ein treuer 
begeiſterter Anhänger dieſes neuen Meſſias und in 
kurzer Zeit hatte ſich die Zahl der Gläubigen an⸗ 
ich ehrt. Es ſcheint indeß, die Franzöſ. 

hat von den Plänen Kenntniß bekommen, 

n vor etwa * Towianski aus 


Und in der 


Frankreich gewieſen, wogegen eine große Anzahl 
Polen bei dem Miniſter der auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten eine feierliche Proteſtation einlegte. Es iſt 
dieſe ein intereſſantes Aktenſtück, denn man erſieht 
daraus, wie dieſe unglücklichen Verbannten jeden 


Schein zur Rückkehr in's Vaterland ergreifen und 


in den Aeußerungen Towianski's „das Wort des 
Heils“ erblicken. Sie ſtellen ihn ganz neben Moſes 
und die Jungfrau von Orleans und behaupten, er 
werde Napoleons Aufgabe vollführen, da dieſer in 
der letzten Periode ſeiner Sendung untreu geworden 
ſei. Es iſt insbeſondere bemerkenswerth, daß der 
gottbegeiſterte Mann auch Wunder wirken und z. 
B. durch ſein bloßes Wort Kranke heilen, die ge⸗ 
heimſten Gedanken der Menſchen kennen, und in 
ſolcher Weiſe unleugbar darthun will, daß er von 
höherer Macht geſendet iſt. Man ſieht leicht ein, 
daß politiſche Schwärmerei eine Hauptrolle ſpielt, 
und wir werden nicht irren, 


ſtenheit zunächſt ſich auf jenen ſeinen Beruf bezieht. 
Die zahlreichen Anhänger dieſes Mannes ſind ſehr 
thätig und hoffen ſchon in Bälde auf große Ereig⸗ 
niſſe. 
Menſchen, die mit allgewaltiger Liebe am Vater⸗ 
lande hängen, in 1 Träumereien befangen zu 
fehen. Er Aach. 3.) 
Die Deutſche Allg. Zeitg. meldet aus dem 
Großherzogthum Poſen: Die allerhöchſten 
Orts anbefohlenen Synodalverſammlungen der evan⸗ 
geliſchen Geiſtlichen haben auch in unſerer Provinz, 
wo ſie wegen der getheilten Confeſſion doppeltes In⸗ 
tereſſe haben, ſtattgefunden und ſind nunmehr been⸗ 
digt. Sehr geſpannt iſt man auf das Reſultat, 
da Niemand in Abrede ſtellt, daß ein vermehrtes 
kirchliches Leben im Schooße der evangeliſchen Kir⸗ 
che noth thue; ob aber daſſelbe durch Verfügun⸗ 
gen und Einrichtungen von oben herab überhaupt zu 
erreichen ſey, iſt freilich eine andere Frage. Man 
declamirt viel über Mangel an Religioſität unter der 
jetzigen Generation; gewiß mit Unrecht, denn wo 
die Prediger find, wie ſie ſeyn ſollen, da herrſcht 
religiöſes Leben und ſind die Kirchen gefüllt. Aber 
wie groß iſt die Zahl ſolcher Prediger? Es ſoll da⸗ 
mit nicht behauptet werden, daß ſie der Mehrzahl 
nach nicht fromme, religiöſe Männer, auch eifrige 
Arbeiter im Weinberge des Herrn ſeien; es ſoll da⸗ 
mit nur geſagt ſein, daß ihnen das erſte und uner⸗ 
läßlichſte Erforderniß eines evangeliſchen Geiſtlichen, 
Rednertalent, nur zu häufig abgehe. Und dieß 


darf dem proteſtantiſchen Prediger durchaus nicht 


fehlen, denn während der Katholik durch den finn- 
lichen Cult an die Kirche gefeſſelt iſt, bleibt der Pro⸗ 
teſtant aus der Kirche fort, wenn er dort nicht durch 
eine treffliche Rede erbaut zu werden hoffen darf. 


wenn wir glauben, 
daß die Reife Towianski's zum Oberhaupte der Chri⸗ 


Es iſt gewiß ſchmerzlich, fo manche treffliche - 
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Die Predigt iſt und bleibt der Haupttheil des evan⸗ 
geliſchen Gottesdienſtes, denn durch fie wirkt der 
Geiſtliche am tiefſten auf ſeine Gemeine, — die nicht 


ſelten ſo groß iſt, daß eine andere, außerkirchliche, 


Einwirkung unmöglich wird, — ein, darum ſollten 
alle unſere Geiſtlichen auch wirkliche Redner ſein. 
Um dieß Ziel zu erreichen, ſollte man auf der Schu⸗ 
le ſchon den Grund legen, und wenigſtens auf der 
Univerſität Niemanden zum Studium der Theologie 
zulaſſen, der nicht mindeſtens durch eine gewiſſe Fer⸗ 
tigkeit im freien Vortrage, durch eine kräftige Stim⸗ 
me, ein wohltönendes Organ und eine dialektfreie 
Ausſprache in einem gewiſſen Grade Gewähr für ſeine 
künftige Tüchtigkeit in dieſer Beziehung leiſtet. Wo 
aber geſchieht dieß bis jetzt? Nach Gelehrſamkeit 
wird beim Examen vorzugsweiſe gefragt und tauſend 
Dinge muß der Candidat wiſſen, die dem künftigen 
Prediger unnützer Ballaſt ſind; ſeine practiſche 
Brauchbarkeit wird nebenſächlich behandelt. Alſo 
nur dahin gewirkt, daß wir durchweg gute Kanzel⸗ 
redner erhalten, und die Kirchen werden beſucht 
und das Volk wird religiöſer werden. In 
unſerm Großherzogthum dürften die Synoden noch 
in anderer Beziehung zu intereſſanten Reſultaten 
führen, da wir hier noch eine zahlreiche quaſt⸗ſocini⸗ 
aniſche Gemeine beſitzen, die ſich Unitätsgemeine 
nennt, und in gar manchen Stücken von der evan⸗ 
geliſchen Kirche abweicht. Zwar haben die Mitglie⸗ 
der-ftch unter dem hochſeligen Könige der allgemeinen 
evangeliſchen Union angeſchloſſen, indeſſen ſollen ſie 
nicht abgeneigt ſein, in ihre ehemaligen Sonderrechte 
zurückzutreten. Der Hauptſitz der Unität iſt die 
Stadt Liſſa, doch hat fie auch in der Hauptſtadt 
Poſen eine Kirche. 


Aus lan 


Deutſchland. 

In dem ganzen Herzogthum Meiningen iſt 
große Freude. Se. Durchlaucht der Herzog hat, 
in Anerkennung der allgemeinen Theilnahme an 
ſeiner Freude über die Geburt einer Tochter, ſämmt⸗ 
liche einer ſolchen Auszeichnung würdige Jungfrauen 
des Landes, ſowohl vom adligen und bürgerlichen 
als auch vom Bauernſtande erwählt, daß ſie mit 
mehrern fürſtlichen Taufzeugen Pathenſtelle vertreten 
ſollen. Dieſe Gevatterinnen ſollen durch 22, von 
den Jungfrauen in allen Bezirken des Landes zu 
wählende Jungfrauen vertreten werden. Die fei⸗ 
erliche Baufhandlung findet Sonntag den 17. Sep⸗ 
tember ſtatt. 

Dresden den 20. September. Se. Königl. 
Hoh. der Herzog von Bordeaux iſt am LAten 
d. Me hier angekommen und im Hotel de Saxe ab⸗ 
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ge nach Pillnitz und hat die daſelbſt in Bereitſchaft 
geſetzten Zimmer bezogen. 
Frankreich. 5 

Paris den 17. Septbr. Geſtern Abend ſind 
der Herzog und die Herzogin von Nemours aus den 
Tuilerieen abgereiſt, um ſich nach dem Lager von 
Lyon zu begeben und dann die öſtlichen Departe⸗ 
ments zu beſuchen. Die Königin war nach Paris 
gekommen, um hier von dem Herzoge und ihrer 
Schwiegertochter Abſchied zu nehmen. Der König 
befindet ſich gegenwärtig ſo wohl, daß Perſonen, 
welche ihn kürzlich geſehen haben, verſichern, er 
ſehe um zehn Jahre verjüngt aus. Se. Majeſtät 
geht täglich mehrere Stunden im Park von St. 
Cloud ſpazieren. 

Dem Moniteur pariſien wird aus Algier 
vom: dten geſchrieben: „Man verſichert noch im⸗ 
mer, es werde zwiſchen dem 15ten und 20ſten d. 
eine große Expedition unternommen werden. Auch 
heißt es, mehr als 50,000 Araber, ſowohl Män⸗ 
ner wie Frauen und Kinder, hätten ſich auf den 
Ebenen von Boahar gelagert, um ſich vor der Ra⸗ 
che Abd el Kader's zu retten.“ In einer anderen 
Mittheilung aus Algier heißt es, trotz aller Nieder⸗ 
lagen ſtehe Abd el Kader noch an der Spitze von 
mehr als 10,000 Mann, mit welchen er noch lange 
Zeit die Franzöſiſchen Beſitzungen werde beunruhi⸗ 
gen können. g 

Die Abreiſe der nach China beſtimmten Geſandt⸗ 
ſchaft wird ſich noch um einige Tage verzögern, weil 
man die Sammlung von Muſtern Franzöſiſcher 
Produkte und Fabrikate, welche mitgenommen wer⸗ 
den ſollen, noch vervollſtändigen will, um den Chi⸗ 
neſen zu zeigen, was Frankreich ihnen für ihre 
Waaren als Austauſch anzubieten im Stande iſt. 

Die Königin Chriſtine ſoll, wie verſichert wird, 
einen ſehr lebhaften Briefwechſel mit dem General 
Narvaez unterhalten. 

Herr Garnier-Pages kam am 12ten durch Bor: 
deaux; er beabſichtigte, ſich nach Barcelona zu be⸗ 
geben. 

Graf Toreno, deſſen Erkrankung vor am 
Tagen gemeldet wurde, hat heute früh die Sterbe⸗ 
Sakramente erhalten. Man glaubt, er werde den 
heutigen Tag nicht überleben. Are 

Paris den 18. September. Vorgeſtern und 
geſtern hat in Paris eine Menge politiſcher Verhaf⸗ 
tungen ſtattgefunden, worüber im Droit folgendes 
Nähere gemeldet wird: „Seit einiger Zeit war die 
Polizei in Kenntniß geſetzt, daß ſich ein Verein zur 
Anſtiftung von Unordnung organifirt habe und der⸗ 
ſelbe ſich nächſtens verſammeln werde, um über die 
Ausführung projektirter, eben fo thörichter als ſtraf⸗ 
barer Unternehmungen zu berathen. In der vergan⸗ 
gegen Nacht wurden die vornehmſten Mitglieder die⸗ 
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ſes Vereins in der Straße Paſtourel und in mehre⸗ 
ren anderen Quartieren von Paris verhaftet. Die 
Zahl der arretirten Perſonen wird auf 20 angege⸗ 
ben. Nachſuchungen in ihren Wohnungen haben 
die Wegnahme aufrühreriſcher Schriften, ſo wie 
von Waffen, Patronen und Pulvervorräthen, zur 
Folge gehabt. Alle feſtgenommenen Individuen ges 
hören der Arbeiterklaſſe an; die meiſten find von allen 


Mitteln entblößt; ſie wollten ſchon ſeit längerer Zeit 


keine Beſchäftigung mehr annehmen und ſcheinen ſich 
zu den Grundſätzen des Kommunismus zu bekennen. 
Obſchon fle ihre Pläne und Zuſammenkünfte in tie⸗ 
fes Geheimniß gehüllt hatten, war ihnen die Poli⸗ 
zei⸗Behörde ſo ſicher auf der Spur, daß es ihr ge⸗ 
lungen iſt, ſich aller Elemente dieſer elenden Ver⸗ 
ſuche auf einen Schlag zu bemächtigen. Heute ſind 


bereits weitere Verhaftungen vorgenommen worden; 


das St. Martin⸗Gefängniß iſt ſchon ganz voll; das 
Quartier der Frauen in der Conciergerie wird ges 
räumt damit Platz gewonnen werde; die Frauen 
werden nach dem Gefängniß Saint Lazare gebracht. 
Das entdeckte Komplott war gegen die Sicherheit des 
Staats gerichtet; da die Behörde ſchon ſeit einiger 
Zeit von den Umtrieben der Ruheſtörer Kenntniß er⸗ 
langt hatte und den Verein genau beobachtete, ſo 
erklärt man ſich nun daraus, warum die Königin 
Victoria nicht nach Paris gekommen iſt. Bei der 
freudigen Aufregung, die ein ſo ſeltener Beſuch in 
der Hauptſtadt veranlaßt haben würde, hätten die 
Verſchwornen leicht einen günſtigen Moment zur 
Ausführung ihrer tollen Entwürfe oder wenigſtens 
zu einem Verſuch dazu finden können.“ 
S pan i e n. 
Paris. — Telegraphiſche Depeſche aus Spanien. 
Perpignan den 14. Sept. Am 10ten hatte 
keine Konferenz (die Unterwerfung oder bedingungs⸗ 
weife Uebergabe betreffend) zu Barcelona ſtattgefun⸗ 
den; die Junta giebt vor, ſie könne ſich auf kein 
Abkommen mit Prim einlaſſen. Am 14ten hatte 
die Lage der Stadt ſich nicht verändert. An dem⸗ 
felben Tage iſt der General-Capitain Araoz mit 
einer Truppenverſtärkung in die Citadelle eingerückt. 
Zu Perthuis hörte man am 13ten eine ſtarke Ka⸗ 
nonade in der Richtung von Barcelona her. Die 
Briefe aus dieſer Stadt find um 24 Stunden zu⸗ 
rück. (Es geht aus dieſer Nachricht nicht hervor, ob 
die Konferenzen in Folge der Inſtruktionen vorge⸗ 
ſchlagen worden find die bekanntlich der Oberſt Ca⸗ 
logne von Seiten der proviſoriſchen Regierung von 
Madrid dem General Prim zu überbringen beauf⸗ 
tragt war; der geſtern mitgetheilten Korreſpondenz 
aus Madrid zufolge, ſollten jene Inſtruktionen für 


den General Prim vielmehr den Befehl erhalten, mit 


er gewohnten Energie gegen Barcelona zu ders 
„ 


Paris. — Die Auſſchlüſſe, welche uns der Te⸗ 


x 


angegangen. 


legraph über die weiteren Vorgänge zu Barcelona 
giebt, zeichnen ſich durch eine lakoniſche Kürze und 
durch ein gewiſſes pythiſches Dunkel aus, das jedoch 
immerhin nicht ganz undurchdringlich iſt. Prim 
muß Anträge zu Unterhandlungen gemacht haben, 
die aber zurückgewieſen worden zu ſein ſcheinen. Be⸗ 
kanntlich hatte das Ayuntamiento ſchon am Aten 
den General⸗Capitain Aballe in einer Vorſtellung 
um Einſtellung der Feindſeligkeiten gegen die Stadt 
Aber drei Tage verfloſſen, ohne daß 
eine Antwort von Seiten des General-Capitains 
gegeben wurde. Dadurch war die Erbitterung der 
Gemüther noch geſteigert worden, und dieſelbe er⸗ 
reichte den höchſten Grad, als man erfuhr, daß 
einige Mann von den Freibataillons, die in Prim's 
Hände gefallen waren, zu Gracia auf deſſen Befehl 
ſogleich waren erſchoſſen worden. Dies hätte nicht 
wenig dazu beigetragen, die National-Miliz vollends 
auf die Seite des Aufſtandes hinüberzuziehen, mit 
dem ſie nun überall gemeinſchaftliche Sache machte. 
Am 7ten Abends endlich, als der General-Capi⸗ 
tain Aballe ſah, daß ſelbſt das von Monjuich aus 
eröffnete Feuer keinen Eindruck auf die Bevölkerung 
der Stadt machte, dieſe aber in großen Maſſen auf 
der Rambla und in den Straßen der Stadt erſchien 
und Lieder gegen die Bombardierer abſang, mit troz⸗ 
zigem Geſchrei untermiſcht, erſt da ließ der General⸗ 
Capitain Aballe dem Ayuntamiento zu wiſſen thun, 
daß er bereit ſei, deſſen Vorſchläge zu hören und 
dies war der Grund, daß am Sten das Feuer der 
Artillerie des Monjuich und der Citadelle ſchwieg, 
um jedoch am folgenden Tage ſchon mit erneuerter 
Heftigkeit wieder aufgenommen zu werden, da die 
Verhandlungen zu keinem Einverſtändniſſe zwiſchen 
beiden Parteien führten. Den Inſurgenten war 
inzwiſchen die Nachricht von dem Anſchluſſe Gero⸗ 
na's an ihre Sache ſo wie von der bevorſtehenden 
Ankunft des Brigadiers Amettler zugekommen, der 
ihnen eine beträchtliche Verſtärkung zuführte, und 
ihr Muth wurde dadurch nur noch mehr gehoben. 

Die National-Miliz, auf deren zögernde Mit⸗ 
glieder wohl auch die Drohung der Junta mit To⸗ 
desſtrafe für die Saumſeligen gewirkt hatte, nimmt 
ſeit dem 7ten den eifrigſten Antheil an dem Kampfe, 
und hält mit den Freiwilligen- Bataillons und den 
zahlreichen Maſſen von Arbeitern, welche bewaffnet 
worden find, alle Punkte der Stadt, vorzüglich die 
Thore nach der See hin und das del Angel, den 
nach der See hin ſich ziehenden Wall, das Fort 
Atarazanas, die Univerſttät und die dortige Kaſerne, 
die in den Wällen vorhandenen Lücken, die ſeit dem 
Juni wieder beſtehen, ſo wie die Barrikaden am 
Eingange aller Straßen beſetzt. Den Angriffen der 
Truppen unter Prim iſt es nicht gelungen, auch nur 
einen einzigen Punkt wieder zu nehmen. Ja, es 
beſtätigt ſich, daß nicht blos auch die ſämmtlichen 
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Ofſtziere des Schützen⸗Bataillons von Reus, das 
Prim im letzten Juni ſelbſt organiſirt hatte, ihn nun 
im Stich gelaſſen haben, ſondern daß auch die Sol⸗ 
daten der Linien-Truppen in großer Anzahl zu den 
Inſurgenten überzulaufen anfangen. Ein Capitain 
des Regiments Conſtitution, Namens Iſtdro de 
Nieva hatte das Signal dazu gegeben, durch eine 
Proclamation, die er an die Soldaten erließ, und 
worin er fie geradezu aufforderte, nicht auf das 
Volk zu ſchießen, ſondern für die Central⸗Junta 
ſich zu erklären. In Folge davon iſt ein großer 
Theil von den vier Compagnieen des Regiments 
Conſtitution, welche Prim bei ſich zu Gracia hatte, 
nun von ihm abgefallen. So groß iſt die Demo⸗ 
raliſation unter den Truppen, die neuerdings wie⸗ 
der zu Schiedsrichtern über die politiſchen Streitfra⸗ 
gen ſich aufwerfen. 

Daß der Kampf am 13ten noch fortdauerte, be⸗ 
weiſt der nach der telegraphiſchen Depeſche am 13ten 
zu Perthuis in der Richtung von Barcelona her ge⸗ 
hörte heftige Kanonendonner. Prim war bei der 
Wegnahme des ſeitdem wieder verlorenen Barcelo⸗ 
neta ſelbſt in Lebensgefahr, eine Kugel durchbohrte 
ſeinen Rock, ohne jedoch ihn ſelbſt zu verletzen. 

N Großbritannien und Irland. 

London den 16. September. Ihre Mafeſtät 
die Königin und Prinz Albrecht werden Dienſtag 
Abend oder Mittwoch früh (20ſten) in Windſor 
aus Belgien zurückerwartet und nach direkter Fahrt 
von Oſtende in Woolwich ans Land ſteigen. 

Die Times gehen in ihrem Eifer für die niederen 
Klaſſen des Landes ſo weit, daß ſie alle Rechte, und 
ſelbſt die für ſie nachtheiligen Folgen ihrer Deklama⸗ 
tionen vergißt. Dies Ultra = Toryiſtiſche Journal 
hat ſich der Walliſer Aufrührer angenommen, zwar 
nicht inſofern, als es deren Frevel billigt, ſondern 
ſofern es dieſelben aus den dortigen Verhältniſſen 
als nothwendig hervorgegangen erweiſt, und durch 
die aufregenden Mittheilungen ſeines Berichterſtat⸗ 
ters über die zum Theil begründeten Uebelſtände der 
Provinz der Bewegung noch eine größere Ausdeh⸗ 

nung gegeben zu haben ſcheint. Der Berichterſtat⸗ 
ter des Morning⸗Herald behauptet dies aus⸗ 
drücklich, und verſpricht es, zu beweiſen, daß die 
Times durch ihre Berichte namentlich die jetzige 
Ausdehnung des Widerſtandes gegen Zehnten und 
Grundzins veranlaßt haben. 

O'Connell hat als Antwort auf die Rede der 
Königin eine Adreſſe an alle Unterthanen unter dem 
Britiſchen Scepter erlaſſen. Der Schluß des Gan⸗ 
zen iſt, daß, da Irland von England keine Ge⸗ 
rechtigkeit, keine Billigkeit zu erwarten habe, fo 
müſſe es ſie ſich ſelbſt verſchaffen, und dies könne 
es. Das Mittel zu dieſem Zwecke aber ſei die Auf⸗ 
löſung der Union. Die Krone ſagt nein, O'Connell 


ſagt ja, — das Weitere muß man abwarten. Frei⸗ 
lich hat O'Connell noch vor kurzem erklärt, bei 
ſeiner Lebzeit ſolle keine Gewalt hierzu gebraucht 
werden; es fragt ſich aber, ob das aufgeregte Volk 
ſo lange zu warten geneigt iſt. Die Regierung iſt 
inzwiſchen aufs Schlimmſte gefaßt. Nicht nur läßt 
ſie an vielen Orten die Kaſernen befeſtigen, wenig⸗ 
ſtens gegen einen Ueberfall oder Anlauf, ſondern fie 
fol auch Anſtalten getroffen haben, fie mit geſal⸗ 
zenem Fleiſch zu verſehen. Dagegen ergreift der 
Agitator jede Gelegenheit, den Truppen, beſonders 
den Unterofftzieren, zu ſchmeicheln, und obgleich er 
aufs feierlichſte allen Repealers verbietet, mit irgend 
einer Militairperſon anders als öffentlich zu verkeh⸗ 
ren, ſo wird doch immer aufs neue behauptet, daß 
die meiſten Irländer im Heere, welche katholiſcher 
Religion find, von dem Repeal-Fieber angeſteckt 
ſind. Ich zweifle jedoch, ob ein ſolches, unter der 
Oberaufſicht eines Wellington's, den Behörden ent⸗ 
gehen könne. Was den Repealers inzwiſchen Ehre 
macht, und die Behauptung O'Connell's zu be⸗ 
ſtätigen ſcheint, daß ſie ihren Zweck nicht durch 
Verſchwörung, ſondern durch offenbare Mittel ſu⸗ 
chen, iſt der Umſtand, daß dieſelben ſich jetzt ſelten 
anwerben laſſen. 

In den den beunruhigten Theilen von Wales 
herrſcht offenbar ein ſchlimmerer Geiſt. Die Re⸗ 
gierung thut indeſſen immer noch nichts; und die 
die Nachgiebigkeit, welche die Unternehmer der Land⸗ 
ſtraßen zu zeigen angefangen, ſcheint den Geiſt der 
Meuterer nur noch mehr erbittert zu haben. Wahr⸗ 
ſcheinlich wird auch die Einführung einer Polizei 
fürs flache Land in der Grafſchaft Carmarthen die 
Unzufriedenheit nur vermehren, da ſolche ſehr koſt⸗ 
ſpielig iſt, und die Landleute zu neuen Abgaben nö⸗ 
thigt. Eine ſolche Anſtalt kann nur da dienen, wo 
die große Maſſe der Wohlhabenderen ſie zu ihrem 
eigenen Schutze gegen einzelne Diebe und Mörder 
ſelbſt gewünſcht. Da wo ihr Alle, außer den wer 
nigen Vornehmen und Reichen gram ſind, und fie 
als eine Bürde betrachten, wird fie ein entſchisde⸗ 
nes Uebel, und Anlaß zu neuem Widerſtand gegen 
das Geſetz. Ai 

In Schottland gähren die kirchlichen Angelegen⸗ 
heiten fort. Was man auch von den Grundſätzen 
der Non⸗intruſtoniſten denken mag, fo iſt doch kei⸗ 
nesweges ihr Benehmen gegen ihre zurückgebliebe⸗ 
nen Brüder zu billigen, indem ſie unter Anderem 
den Ihrigen verboten, deren Kirchen zu beſuchen, 
und noch weniger von ihnen das heilige Abendmahl 
zu empfangen. Dagegen aber beweiſt man nun 
auch von der andern Seite eine gewaltſame Unduld⸗ 
ſamkeit, welche eben ſo empörend iſt. Gutsbeſitzer 
verweigern ihnen nicht nur, auf ihrem Grund und 
Boden Kirchen zu errichten, ſondern ſogar auf oder 
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an ihren Landſtraßen zu predigen; ja, Manche 
ſollen ſogar ihren Miethern und Pächtern gedroht 
haben, fie von Haus und Hof zu jagen, wenn fie 
einen der Prediger dieſer Partei auch nur eine Nacht 
bei ſich beherbergten. ini 

Auch hier in England wird die Gährung in der 
Kirche immer bedrohlicher. Von allen Seiten rü⸗ 
ſtet man ſich zum Kampfe. 

Beleg i e n. 

Brüſſel den 17. Sept. Als die Königin von 
England und Prinz Albrecht vorgeſtern in Beglei⸗ 
tung Ihrer Belgiſchen Majeſtäten von Oſtende in 
Brügge eintrafen, wurden ſie an der dortigen Ei⸗ 
ſenbahn⸗Station von den Provinzial- und Stadt⸗ 
Behörden empfangen. Der Bürgermeiſter von 


Brügge richtete eine Begrüßungs-Rede an die ho⸗ 


hen Herrſchaften; die Stadt Brügge, ſagte er, ſei 
glücklich und ſtolz darauf, die Königin einer gro⸗ 
ßen Nation, eine mit Recht ſo angebetete Königin, 
welche durch die Bande des Bluts mit der Königlich 
Belgiſchen Familie verknüpft und der Gegenſtand 
der ehrfurchtsvollen Zuneigung des Belgiſchen Vol⸗ 
kes ſei, in feinen Mauern zu beſitzen. Der Red⸗ 
ner erinnerte dann an die Beziehungen der Freunde 
ſchaft und des gegenſeitigen Vortheils, welche zwi— 
ſchen England und der Stadt Brügge in den Zeiten 
des Glanzes dieſer Stadt beſtanden und zollte ſchließ⸗ 
lich den beiden Königinnen und ihren erlauchten Ge⸗ 
mahlen den Tribut neuer Huldigungen. Die Kö⸗ 
nigin Victoria dankte dem Burgemeiſter in den leut⸗ 
ſeligſten Ausdrücken und richtete auch an den Gou⸗ 
verneur der Provinz, Grafen von Muelenaere, ei⸗ 
nige huldreiche Worte. Die hohen Herrſchaften 
fuhren dann in offenem Wagen durch die Straßen 
der Stadt. Ueberall wehte die Fahne Großbritan⸗ 
niens im Verein mit den Farben Belgiens, und 
überall tönte den Majeſtäten und dem Prinzen Als 
brecht ein freudiges Lebehoch entgegen, während die 
Glocken läuteten und die Militairmuſik ſchallte. Im 
Stadthaufe wurde ein Frühſtück eingenommen; 
dann beſichtigten die hohen Gäſte, von den Bel- 
giſchen Majeſtäten geleitet, die Bibliothek des Stadt- 
hauſes, welche ſehr koſtbare Werke enthält, die ſchö⸗ 
nen Kirchen von Brügge mit ihren reichen Architek- 
tur- und Skulptur-Arbeiten und Gemälden, na⸗ 
mentlich die Kirche Notre-Dame, das Hospital St. 
Jean mit Hemelinck's Meiſterwerken und die Kirche 
St, Sauveur mit den Grabmälern Karl's des Küh⸗ 


nen und Maria's von Burgund und der berühm⸗ 


ten Madonna von Michael Angelo. Abends um 
5 Uhr kehrte die erlauchte Geſellſchaft nach Oſtende 
zurück, wo nach dem Diner wiederum Theatervor⸗ 
ſtellung ſtattfand. Der geſtrige Tag war dem Bez 


ſuch der Stadt Gent und der Beſichtigung ihrer 


kwürdigkeiten gewidmet, worauf man Abends 


wieder nach Oſtende zurückkehrte. Heute wird dort 
verweilt, und auf morgen iſt der Hauptſtadt Brüſ⸗ 
ſel der Beſuch der hohen Gäſte angekündigt. 

Sich wie i z. 

Aarau 12. Sept. (F. J.) Im Schweizer⸗ 
boten lieſt man: „Wir wiſſen zuverläſſig, daß der 
Aargauiſche Kleine Rath bereits die einleitenden 
Schritte zur Wiederherſtellung der vier Frauenklö⸗ 
ſter getroffen hat, und dieſelbe, wenn nicht weſent⸗ 
liche, außer ſeiner Befugniß liegende Verfügungen 
nothwendig ſind, entweder in nächſter Zukunft von 
ſich anordnen, oder aber im letzten Falle die noth⸗ 
wendigen Beſchluß-Anträge dem nächſten großen 
Rathe vorlegen wird. 

Sſch weden 

Stockholm. — Dagligt Allehanda enthält 
ein Schreiben an die Ritterhaus-Direktion von dem 
Lieutenant J. J: Terſmeden, aus der ſehr angeſe⸗ 
henen und um das Land verdienten Familie dieſes 
Namens, wodurch derſelbe ſeinem Adel entſagt; 
welches Inſtitut, wie er auszuführen ſucht, als 
Stand dem Vaterlande nie von einigem Nutzen, 
wohl aber für daſſelbe ſehr drückend geweſen. Die 
Redakteure unſerer Oppoſitionsblätter, welche bes 
kanntlich ſelbſt dem Adelſtande angehören, ſind bei 
der Sache in einiger liberalen Noth, weil es ihnen 
natürlich nicht recht ſein könnte, daß mit dem Stan⸗ 
de auch das Nepräſentationsrecht deſſelben als ſolches 
aufhören müßte! (Schw. B.) 

Rußland und Polen. 

St. Petersburg den gten September. 
(B. N. d. O.) Ueber den Ruſſiſchen Talghändler 
A. Podſoſoff waren ſchon ſeit längerer Zeit nach⸗ 
theilige Gerüchte im Umlauf. Vorgeſtern nun iſt 
das Falliſſement deſſelben mit einer Paſſivmaſſe von 
4,700,000 BRo. zum Vorſchein gekommen. 

Dem im Jahr 1844 auf ſeine Bitte von der 
Verwaltung des Miniſteriums des Innern entlaſſe⸗ 
nen und in das Ausland beurlaubten General-Adju⸗ 
tanten Grafen Stroganoff, iſt auf ſeinen Wunſch, 
von Sr. Majeſtät dem Kaiſer dieſer Urlaub noch 
auf ein Jahr verlängert worden. — Allen unſern 
inländiſchen Kaufleuten, die in Berufsgeſchäften das 
Ausland beſuchen, iſt es neuerdings zur unerläßli⸗ 
chen Pflicht gemacht worden, an allen fremden Or⸗ 
ten, durch welche ſie reiſen, oder in denen ſie eine 
Zeitlang bleiben, ihre Reiſepäſſe den Ruſſiſchen 
Konſuln zur Durchſicht vorzulegen. Die Kijewſche 
Zeitung meldet, daß der im Jahr 1834 wegen 
Theilnahme an der Polniſchen Inſurrektion aus dem 
Lande verwieſene Nikolaus Schurawtewitſch jetzt 
völlig gerechtfertigt und unſchuldig befunden worden. 
iſt. In Folge deſſen fordert unſere Gouvernements⸗ 
Regierung die ihr untergeordnete Behörde auf, dem 
Nikolaus Schurawtewitſch fein damals confiscirtes 
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Vermögen zurückzugeben; dagegen aber unverzüg⸗ 
lich das Vermögen ſeines Bruders, Paul Schu⸗ 
rawtewitſch, der ſich zur Zeit der Polniſchen Revo⸗ 
lution aus Polen entfernte, in Beſchlag zu nehmen, 
da derſelbe jetzt als bei den Polniſchen Unruhen ſehr 
betheiligt befunden und damals irrthümlich mit ſei⸗ 
nem unſchuldigen Bruder Nikolaus verwechſelt wurde. 
Zur Abwendung unzeitiger und nicht ſelten falſcher 
Angaben, die ſich Perſonen über örtliche Mißbräu⸗ 
che der Centralverwaltungschefs zu machen erlau⸗ 
ben, hat der Oberbefehlshaber des Transkaukaſiſchen 
Landſtrichs, General Neidhart, nachſtehende Verfü⸗ 
gung, veröffentlicht: „Jedermann iſt verpflichtet, 
ſeine Geſuche zuerſt an die örtlichen Behörden zu 
richten; werden dieſelben nicht beachtet und der Bitt⸗ 
ſteller nicht befriedigt, fo. iſt er berechtigt, ſeine 
Klagen bei der Gouvernementsobrigkeit, dann aber 
bei dem Centralverwalter des Landſtriches zu erhe⸗ 
ben; ſich mit ſeinen Bitten aber geradezu an die 
hohen Regierungsbeamten und Chefs in St. Peters⸗ 
burg zu wenden, ſoll von nun an nur unter den 
vom Geſetze geſtatteten Fällen zuläſſig fein.‘ 


Vermiſchte Nachrichten. 

Pofen. — Die feuchte Witterung des Monats 
Juli war ſo auffallend, daß allgemeine Beſorgniſſe 
über den Ausfall der Erndte entſtanden. Auch hatte 
ſie den Nachtheil, daß das Einbringen des Roggens 
an vielen Orten übereilt und das Getreide naß ein⸗ 
gefahren ward. Einen deſto raſcheren Fortgang 
konnte die Erndte nehmen, als mit dem Anfange 
des Auguſt heiteres Sommerwetter eintrat, das mit 
großer Beſtändigkeit bis jetzt Ende des Monats an⸗ 
dauerte. Der höchſte Thermometerſtand war 26° 
Réaumur im Schatten; Gewitter zogen äußerſt ſel⸗ 
ten auf; Süd⸗Oſt⸗ und Nordweſtwinde waren die 
vorherrſchenden. Die Erndte iſt vollſtändig beendet, 
und ihr Ausfall im Ganzen als ſehr günſtig zu be⸗ 
zeichnen, da, je nach der Localität, entweder die 
Winterung oder die Sommerung in Stroh und 
Korn vortrefflich lohnt, an vielen Orten auch beide 
einen ſehr reichen Ertrag geben. Hafer iſt im Ueber⸗ 
fluß vorhanden, die Kartoffeln laſſen, wo ſie nicht 
in zu feuchten Niederungen Schaden litten, eine ſehr 
gute Erndte erwarten. Nur die Wieſen haben, noch 
ſpät von den Nachwirkungen der ſehr ungünſtigen 
Frühjahrswitterung leidend, nicht den Heuertrag ge⸗ 
geliefert, den man erwartete; dagegen hat ein rei⸗ 
cher Graswuchs auf den Hutungen an vielen Orten 
ſehr zur Kräftigung des Viehſtandes beigetragen, 
der, in Folge der vorfährigen Mißerndte, ſehr her⸗ 
untergekommen war. l 
Sicherheit angenommen werden, daß keine einzige 
Fruchtgattung mißrathen if, und ein reicher Erndt⸗ 
ſegen den Ausfall des vorigen Jahres überall deckt. 


Im Allgemeinen darf mit 


An allen Orten ſtiegen Miten empor, da die Scheu⸗ 
nen längſt gefüllt waren. Gemüfe und Obſt iſt im 
Ueberfluß vorhanden, und das letztere zu unglaub⸗ 
lich niedrigen Preiſen feil. Die Getreidepreiſe ſind 
demnach auch bedeutend geſunken und der Hafer wird 
hier und da ſchon für 10 Sgr. verkauft. Dennoch 
iſt eine ſichere Angabe der jetzigen Kornpreiſe, im 
Verhältniß zu den frühern, noch nicht möglich, da 
nur der Bauer bisher feine geringeren Vorräthe zu 
Markte gebracht hat, und die größeren Gutsbefiter 
noch nirgends in Konkurrenz getreten find. 


In der Umgegend von New⸗Orleans in Nord⸗ 
amerika wüthet das gelbe Fieber und rafft beſonders 
viele Deutſche, die ſich dort befinden, dahin. In 
Philadelphia hat eine Ueberſchwemmung großen 
Schaden angerichtet, mehre Brücken eingeriſſen und 
Häuſer zerſtört. Was die Waſſerfluth verſchonte, 
zerſtörte ein gewaltiger Sturmwind, ſo daß man 
überall auf Trümmer ſtößt. 


——'—r—r—Z——— .. . ———.̃———— 
Bei E. H. Schröder in Berlin iſt eben erſchie⸗ 
nen und bei E. S. Mittler in Poſen zu haben: 
Verzierungen für Architekten, Zimmer⸗Deko⸗ 
ration und Eleganz. Von W. Steinhäuſer. 
Iſte u. 2te Lieferung. Jede enthält 6 Blatt 

und koſtet 1 Rthl. 


Nothwendiger Verkauf. 
Ober⸗Landesgericht zu Pofen I. Abtheil. 


Das Rittergut Radfowo nebſt Pertinenzien, 
im Kreiſe Wreſchen, gerichtlich abgeſchätzt auf 


12,370 Rthlr. 23 Sgr. 8 Pf., zufolge der nebſt 


Hypothekenſchein und Bedingungen in der Regiſtra⸗ 
tur einzuſehenden Taxe, ſoll 

am dten December 1843 Vormittags 

um 10 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Die dem Aufenthalte nach unbekannten Valen⸗ 
tin Roman und Julianna Schulzſchen Ehe⸗ 
leute, auf deren Namen der Beſtitztitel dieſes Gu⸗ 
tes noch berichtigt iſt, werden zu dem obigen Ter⸗ 
mine hierdurch öffentlich vorgeladen. 

Poſen, den 18. April 1843. 

Das auf St Martin sub Nro. 21. belegene bis⸗ 
her Kubickiſche Grundſtück, welches vom 1. Oklo⸗ 
ber c ab, Eigenthum des Fiskus iſt, ſoll von da 
ab, vorläufig bis Oſtern 1844 in mehreren verſchie⸗ 
denen Theilen, von denen einer das bisher als Ta⸗ 
bagie benutzte Lokal nebſt dem Garten incl, der Obſt⸗ 
nutzung deſſelben enthält, die übrigen aber kleinere 
Wohnungen, Remiſen ꝛc. darbieten, öffentlich an 
den Meiſtbietenden vermiethet, reſp. verpachtet wer⸗ 
den. Es iſt hierzu ein Licitations⸗Termin 
auf Mittwoch den 27ſten d. Mis. Nachmit⸗ 
tags 3 Uhr auf dem bezeichneten Grundſtücke an⸗ 
geſetzt und werden Bietungsluſtige aufgefordert, in 
demfelben zu erſcheinen. Ueber die Größe und Ein⸗ 
theilung der zu vermiethenden Wohnungen, Remi⸗ 
fen ꝛc. und des Tabagie⸗Lokals und Gartens, ſowie 
über die Mieths⸗ ind Pacht⸗Bedingungen, wird im 
Bureau der Feſtungs⸗Bau⸗Direktion jede gewünſchte 
Auskunft ertheilt, auch werden dieſe Bedingungen 
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demnächſt im Termine felbft, öffentlich vorgeleſen 
werden. 
Poſen, den 22. Sept. 1843. 
Königliche Feſtungsbau- Kom miſſion. 
—— een 


Nachlaß ⸗ Auktion. 


Die Verſteigerung des Silberſtein ſchen Nach 
laſſes wird Mittwoch den 27ſten und Don⸗ 
nerſtag den 28ſten September Vormittags 
von 10 und Nachmittags von 3 Uhr ab, Judenſtraße 
No. 5, gegen gleich baare Bezahlung in Pr. Cour., 
fortgeſetzt. Es kommen zur Verſteigerung alte Klei⸗ 
dungsſtücke, ſeidene Stoffe, Masken⸗Anzüge, Ku⸗ 
pfer⸗ und Meſſing⸗Geräth, Pferde-Geſchirr, Ge⸗ 
wehre, Piſtolen, Degen, Werkzeuge für verſchie⸗ 
dene Profeſſtoniſten, nebſt mehreren anderen Gegen⸗ 
ſtänden. 

A n ſ ch ü tz, 
Hauptmann a. D. und K. Aukt.⸗Comm. 


„„„FFFTTVT———————— 
Die Annahme von Schülerinnen auf jeder 
Stufe der Ausbildung für den neuen, mit dem 
October beginnenden Lehr-Cursus meiner Töch- 
terschule findet täglich von 4 bis 6 Uhr statt. 
Naumann, 
Klosterstrasse No. 10. Eingang auch 
alter Markt No. 43. 
— . pp . . ⅛ ⁰ . STETTEN EINEN 
Hierdurch zeige ich dem hochgeehrten Publikum er⸗ 
gebenſt an, daß ich heute meine 
eee 
eröffnet habe und werde ich ſowohl für gute Weine, 
wie auch für warme und kalte Speiſen beſtens forgen. 
Poſen, den 22. September 1843. 
Hermann Arndt, 
Breslauerſtr. Nr. 31. im Haufe des Herrn 
Medieinal⸗Aſſeſſor Weber 


Der Fabrikant Friedrich Fiſtel aus Berlin 
empfiehlt zu dieſem Poſener Markt einem geehrten 
Publikum ſein Fabrikat, beſtehend in ſeidenen 
und baumwollenen Sonnen⸗ und Regen⸗ 
fchirmen und Knickern in beſter Auswahl zum 
billigſten Fabrikpreiſe. — Sein Stand iſt auf dem 
Dial in der Bude No. 2 dem Rathhauſe gegen- 
über N 


Malzdarren, den [Fuß zu 194 
Sgr., oder das Pfund zu 4 Sgr., Getreide⸗ 
reinigungsſtebe und Gitter jeder Art zu den ai] 
billigſten Preiſen empfiehlt 

Carl Kleemann, Nadler, Walliſchei 9. l 


Einem hochgeehrten Publikum zeige ich ergebenſt 
an, daß ich aus dem Hauſe des Herrn Kaufmann 
Carl Scholtz, Markt- und Wronkerſtraßen⸗Ecke 
Nro. 92., gegen billige monatliche Zahlung Früh⸗ 
ſtück, Mittag⸗ und Abendbrod verabreiche. Indem 
ich hierbei prompte Verſendung verſpreche, bitte ich 
um geneigten Zuſpruch. 
e den 23. September 1843. 
;K;KR Doanaz Pajewski. 


RE 
* 


Einen Thaler Belohnung 
erhält Derjenige, welcher einen auf dem Wege von 
der Schleußenbrücke nach der Wilhelmsſtraße verlo⸗ 
ren gegangenen Kaſten mit Blechlampen und diver⸗ 
ſen Gegenſtänden Wilhelmsſtraße No. 21. abgiebt. 
—— nd 


Montag den 25ſten d. M. iſt bei mir zum Abend⸗ 
Eſſen friſche Wurſt und Sauerkohl, wozu ergebenſt 
einladet J. Gollack in Neu- Amerika. 


Theatrum mundi 
im Saale des Hotel de Dresde. 
Montag den 25ſten Sept.: Die Reſidenz Dres⸗ 
den. Hierauf: Das alte Schloß Böſig in Böhmen. 
Anfang 7 Uhr. Ende 4 9 Uhr. 
A. Thiemer aus Dresden. 


— D. . — —— —ñ́ —— 


Thermometer = und Barometerftand, fo wie Winde 
richtung zu Poſen, vom 17. bis 23. Septbr. 


Thermometerſtand 2 Wind 


Tag. Stand. 


tieffter ] höchſter 


17. Sept. + 283. 6,9. SO. 
18 fat 28 65S 
19.2 + 28 - 42-ISD. 
20 23 + 283,7 [NO 
22 + 28 2,7 [SW 
222 En 28 0,9 SW 
23. . 28 2,5 [NO 


Börse von Berlin. 


Zins- | Preus.Cour. 


Den 21. September 1843. Fuss. Brief Geld. 


Staats- Schuldscheine 
Preuss. Engl. Obligat. 1830 
Präm.-Scheine d. Seehandlung . 
Kurm. u. Neum. Schuldverschr. 
Berliner Stadt-Obligationen .. 
Danz. dito v. in l. 
Westpreussische Pfandbriefe 
Grossherz. Posensche Pfandbr. 


dito dito dito 
Ostpreussische dito 
Pommersche dito 
Kur- u. Neumärkische dito 
Schlesische dito 
Friedrichsd'oourrunnnrr 


Andere Goldmünzen à 5 Thlr. 
Disconto 


ESS r 


Actien 
Berl. Potsd. Eisenbahn ..... 
dto. dto. Prior. Oblig. 
Magd. Leipz. Eisenbahn. 
dto. dto. Prior. Oblig. 
Berl, Anh. Eisenbahnn 
dto. dto. Prior, Oblig, ...: 
Düss. Elb. Eisenbahn ...... 
dto, dto. Prior. Oblig.. .. . 
Rhein. Eisenbahn... .... 
dto. dte, Prior. Oblig.,. 
Berlin-Frankfurter Eisenbahn. 
dito, dito. Prior, 'Oblig, 
Ob.- Schles. Eisenbahn , .'. .. 
Brl.-Stet. E. Lt. A4. 
do, do, do. Litt. B. 
Magdeb.-Halberstädter Eisenb. 
Berl. Schweid.- Freibg. Eisenb. 


